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^ ersammlunashochfluL’ ,
in Berlin.

Most-Berlin stand am Sonntag wieder airsschließ- !g i . . ,
lich im Zeichen der politischen Massenversammlungen.
Zum ersten Male trat die Deutsch-nationale Volks¬
partei in einer überaus stark besuchten Versammlungfvor die Oeffentliichkeit, in der die Herrenv.Kar-dorff und Behrens die Hauptredner waren . Die
Deutsche Demokratische Partei hatte die acht größten
Säle gewietet, um hier die Führer ihrer Parier zu

; ihren Anhängern sprechen zu lassen. Die Säle waren
f  sämtlich überfüllt.

Die Sozialdemokratische Partei veranstaltete außer
fünf anderen Versammlungen drei große Kundgebun-

p gen im Zirkus Busch, im Palast-Theater am Zoo und
- im Hossäger in Ler Königgrätzer Straße , in denen
l Scheidemann, Ebert und Landsberg über die Ziele

und Aufgaben der Revolution sprachen. Zu diesen gro¬
ßen Versammlungen kam noch eine Kundgebung der
Frontdivisionen, eine Tagung der Bankbeamten, eine

• Protestversammlung der Pfälzer sowie eine Demon¬
stration der Spartakus-Jugend , die den staunenden
^Berlinern ein absonderliches. gerade erbau- ,
liches Schauspiel bot. ! .

Temonstratiouszug der Lehrlinge.
An der Kaiser-Pappel auf dem Tempelhoser Felde

versammelten sich am Sonntag mittag etwa tausend
Jugendliche, 13- bis 17 jährige Jungen und Mäd¬
chen, die unter lärmendem Gesang und Hochrufen
auf Liebknecht und Rosa Luxemburg durch die Belle-
allianee- und Königgrätzer Straße nach dem Abgeord-

benetenhaus zogen. Eine Abordnung begab sich zum
Vollzugsrat , um die Forderungen der Jugendlichen
zu überreichen. Es wurden, u. a. gefordert:

Der Sechsstunden-Maximalarbeitstag für Jugend¬
liche unter 16 Jahren : ein einheitlicher Mindestwo¬
chenlohn; zweijährige Lehrzeit; das politische Wahl¬
recht und Volljährigkeit mit dem 18. Lebensjahre;

bschasfung des Züchtigungsrechtes,
esedieses Punktes wurde mit besonders großem Beifalls

eschret ausgenommen. — Vom Vollzugsrat , der bei
einen wichtigen anderen Geschäften auch aus diese

tration Wert zu legen schien, trat Herr Godsch-Demonstration _ ... , __ „
ling auf die Rampe hinaus und hielt eine Ansprache.
Ein junger Bursche von etwa 17 Jahren erklärte
unter dein Beifall seiner Kameraden, wenn der Zen¬
tralrat die Forderungen der Jugendlichen nicht durch¬
setzen wolle ober könne, so werde er die Macht der
Demonstranten zu fühlen bekommen. Der Vollzugsrat
scheine mit seinem Latein zu Ende zu fein. (Lär¬
mender Beifall .) !

Von den etwa 1000 Teilnehmern des Znges
rrugen geraoe ore nernpen rrmrpze ore ;a>weren
Fahnen.

Tie Straßenpassanten bedachten die jungen De¬
monstranten mit mehr oder weniger guten Witzen.

Gegen 9te Anarchie im Reiche-
! i Auch Ebert stellt ein Ultimatum.

Vor reichlich anderthalb Wochen erklärte Schei-
demanu in einer Versammlung, wenn die Dinge so
weitergingen, mache er keine acht Tage mehr mit.
Die acht Tage smd verflossen, anders sind die Dinge
auch nicht geivvrden, höchstens noch schlimmer, aber
Herr Scheidemann hat sich anscheinend wieder be¬
ruhigt.

Jetzt hat auch Herr Ebert eine Art von Ulti¬
matum ausgestellt. In der Versammlung der Mehr-
hettssozial'sten im Zirkus Busch wandte er sich gegen
die eingerissene Anarchie und erklärte:

„Es machen sich Bestrebungen geltend, die darauf
Hinzielen, mit Terror und brutaler Gewalt das Ver¬
waltungsleben zu erschüttern und lahmzulegen, un¬
vernünftige Forderungen an unser Wirtschaftsleben
zu stellen, Erscheinungen, die darauf hinzielen, eine
geordnete Führung der Reichsgeschäfteunmöglich zu
machen. Hier muß die Reichskonferenz einen star-

kcnken Trennungsstrich ziehen. (Sehr richtig!) Hier kann
es nur ein Hüben und Drüben geben, hier heißt es:
Sein oder Nichtsein! !j

Ein so großes Reich kann nur verwaltet und'
geführt werden, wenn die Regierung ihre Geschäfte
erledigen kann auf Grund eigener Entschließung, wenn
die Regierung Initiative und Energie entfalten kann.

Meine Parteifreunde in der Reichsleitung sind
entschlossen, die Reichskonferenz hier vor eine ent¬
scheidende Frage zu stellen. Wenn es uns nicht
möglich ist, die Reichsgeschäfte so zu führen, wie
wir es verantworten können, müssen wir die Verant-
Wörtlichkeit für die Geschäfte in Zukunft ablehnen."

Nach den Erfahrungen mit dem Ultimatum des
Herrn Scheidemann wird man auch die starken Worte
Eberts nicht zu hoch einschätzen dürfen. A .

J

Reichslpnferenz
der A - rmh E.-Räte.

Die große Abrechnung beginnt.
Im Monumentalbau des alten Preutzenparla«

ments in Berlin , auf dem die rote Fahne flattert,
werden zur Zeit die Würfel über die Zukunft Deutsch¬
lands geworfen. Eine ernste, fast lähmende Zurück¬
haltung liegt über der Versammlung von etwa 600
Delegierten aus allen Teilen des Reiches, aus allen
Berufen und Gesellschaflsschichten. Etwa die Hälfte
der Anwesenden ist in Feldgrau erschienen, neben
jungen Frontsoldaten mit der roten Rosette Offiziere
mit Rangabzeichen und dem eisernen Kreuz. Bauern
im altmodischen schwarzen Rock und moderne Kon¬
fektionsjünglinge. Auch einige Frauen befinden sich'
unter den Delegierten.

Der Saal weist an der Präsidenten-Estrade roten
Tuchschmuck auf. Die Organisatton scheint wenig zu
klappen, in den Empsangsräumlichkeitendrängen sich
die letzten Delegierten und es wird 11 Uhr, ehe der
Vorsitzende des Berliner Vollzugsrats Rich. Müller
seine Begrüßungsrede beginnt. Die Mehrheitssozia¬
listen haben ihn „Leichenmüller" getauft, weil er
erklärt hat, daß nur über seine Leiche der Weg
zur Nationalversammlung gehe, und er wirtt auch
schon als halber Toter. Die Delegierten erwarten von
ihm den Bericht des Vollzugsrats und das bedeutet
die Begründung des eigenen Todesurteils.

Als er geendet, verhallt die Versammlung in
eisigem Schweigen. Ein ironisches Bravo ertönt , als
er bittet, nicht zu Weichen. Trotz dieser Bitte qual¬
men die jungen Burschen, die im Saal den „Vor¬
wärts " und die „Freiheit" verteilen, lustig ihre Zi¬
garetten weiter. Auf der Journalistentribüne setzen
die wicdererschienenenVertreter der englischen und
amerikanischen Blätter ihre kurzen Pfeifen in Brand,
so daß sich allmählich ein blauer Dunst über dem
Saale lagert.

Ebert  begrüßt die Versammlung im Namen
vrr Negierung und feiert die Demokratte als Fels
der neuen Republik. Auch er liest die Worte ohne
Wärme vom Manuskrikt ab. Etwas Leben kommt
in die Versammlung, als zur Bürowahl geschritten
wird.

Ein Matrose empfiehlt als Vorsitzenden ven Prä«
stdenten der Oldenburger Republik Kuhn. „Wir ha¬
ben in Oldenburg die Republik begründet," konsta-
ttert er stolz. — „Aber was für eine!" „Aber wie?"
erschallen Zwischenrufe.

Schließlich einigt man sich ans Leinert (Hanno¬
ver) (Mehrheitssozialist), Gomolke(Vertreter der West¬
front ), und Leeger (Leipzig) (Unabhäng. Soz.) als
Vorsitzenden. ,

In die Verkündung des Wahlresultats Hallen von
draußen die Rufe der Demonstranten, die den Ab-
gang der Regierung verlangen. - -

^ Nach Eintritt in die Tagesordnung erstattet an
erster Stelle Rich. Müller den

Bericht des Vollzugsrats.
Man habe behauptet, der Berliner Vollzugsrat

strebe die Diktatur an. Man griff dann zur Verleum¬
dung und behauptete, die Arbeiter- und Soldatenräte
hätten 800 Millionen Mark verbraucht. Man sprach
von Vetternwirtschaft und hohen Gehältern . So ent¬
stand eine starke Mißstimmung gegen den Berliner
Vollzugsrat.

Ich verzichte gern auf mein Amt. Mögen an¬
dere es besser machen. Die Arbeiter- und Soldaten¬
räte sind heute die einzige Errungenschaft der Re¬
volution. Fallen diese Räte , so bleibt nichts übrig
von der Revolution. (Oho!-Rufe.)

(Während dieser Verhandlungen hielt Lieb¬
knecht aus einem Fenster des Abgeordnetenhauses
heraus an die sich sammelnde Volksmenge eine
Ansprache, in der er die Arbeiter- und Soldaten¬
räte als die einzige Rettung des Vaterlandes
bezeichnete und ein Hoch auf das Proletariat aus¬
brachte.)

Ich habe nur auf Drängen der Soldaten mein
Amt angenommen. Ich bereue es, mich dieser Dik¬
tatur gefügt zu haben. Wir sollten natürlich nur
ein Provisorium sein. Niemals haben wir Berliner
daran gedacht, das ganze Reich zu beherrschen. (Rufe:
Nana!) Leider haben auch rechtssozialistische Blät¬
ter gegen uns gearbeitet.

Vorsitzender Leinert unterbricht: Vor dem Ge-
»äude sind tausende von Arbeitern erschienen. Sie
iWden uns eine Abordnung.
Tie Demonstranten schicken eine Abordnung in de»

Saal.
Ter Sprecher der Deputation : Im Namen von

250 000 Arbeitern (großes Gelächter) fordern wir eine
einheitliche sozialistische Republik, die ganze Macht den
Arbeiter- und Soldatenräten , den Neichsvoilzugsrat
als höchstes Organ. Abschaffung der jetzigen Behör¬

den, Beseitigung ves Rares oer Boirsoeaujrragren
(stürmische Pfuirufe , Tumult), Entwaffnung der Gegen¬
revolution, Bildung der Roten Garde . (Stürmischer
Widerspruch, Lärm, Gegenruse: Offiziere raus !)

Vorsitzender Leinert: Der Kongreß nimmt die
Forderungen zur Kenntnis und wird darüber ent¬
scheiden. _ ,

Richard Müller setzt seinen Bericht fort und be¬
streitet jede Absicht der Diktatur . Es ist unverant-
lich von £ errn Schiffer, unbewiesene Vorwürfe gegen
uns zu erheben. Es sind in sechs Wochen ungefähr
600 000 Mark ausgegeben worden. Wir haben sehr
sparsam gewirtschaftet. Der

800 Millioucu-Dchwin- el
ist damit wohl erledigt. Wenn von der „Berliner
Volkszeitung" behauptet wird , ich hätte 80 000 Mt.
Vorschuß erhalten, so- ist das Verleumdung. Unter
ven bürgerlichen Schriftstellern sind recht viele Hal¬
lunken. (Beifall und Händeklatschen.)

Darauf werden die Verhandlungen auf Nachmit¬
tag vertagt. Vorher teilt Leinert noch mit, daß

in Mecklenburg-Strclitz
22 Sozialdemokraten, 16 Demokraten, 3 Liberale und

Bauernbündler gewählt worden sind.I
, - GD-

Nachmittagssitzung
der Neichskonfersnz.

! Der junge Mann, der das Revolutionsgcld gab.
Nach Wiederaufnahmeder Sitzung verlas der Vor¬

sitzende Leinert eine Sympathie-Telegramm des Organs
der italienischen sozialdemokratischen Partei , „Avanti",
Sodann setzt Richard Müller seinen Bericht des Voll¬
zugsrats fort.

Die Regierung hat unsere Beschlüsse nicht auS-
geführt. Ich erinnere daran , daß der Vollzugsrat
mehrere Male die Beseitigung des Staatssekretärs Sols
verlangt hatte. Dieser arg kompromittierte Mann des
alten Systems ist noch immer im Amt. Ebenso der
Unterstaatssekretär Dr. David, der auch während des

Kontrolle der Geheimakten des
Auswärtigen Amts betraut wurde. Wir haben die
Beschlagnahme dieser Akten verlangt , um die Schuldi¬
gen seststellen zu können. Es steht fest, daß der

größte Teil der Akten verbrannt
ivorken ist. (Hört, hört !) Bis auf wenige Ausnah
men befinden sich die alten reaktionären Regierungs-
beamten noch in Amt und Würden, darunter ganz
bösartige Charakteure. Ueberall sind wir bei unseren
Anregungen auf Schwierigkeiten im Kabinett gestoßen.
(Ebert ruft : Das ist nicht wahr !) Der Vollzugsrat
mag Fehler begangen haben. Das alte Regime aber
hatte Verbrechen verübt. Wir haben reine Hände.
Die Errungenschaften der Revolution sind in großer
Gefahr. Wir übergeben Ihnen das Schicksal der Re¬
volution. (Teilweiser Beifall .)

Den Kassenbericht erstattet Mahnz  vom Voll-
zugSrat. Die Mittel zur Finanzierung kamen daher,
daß uns ein Betrag von 450 000 Franken Schiveizer
Noten überwiesen wurde. (Rufe: Von wem?) Von
einem gewissen Ettich. (Wer ist das ?)

Ei« junger Mann aus einem Bankinstitut.
Ich kenne ihn nicht. Wir haben dieses Geld verkauft
und dafür 620 000 Mark erhalten. Dann sind 30 000
Mark in polnischem(Selbe bei dem Oberleutnant Waltz
beschlagnahmt worden. An Diäten für die Vollzugs¬
ratsmitglieder wurden 63 700 Mark gezahlt, an Spesen
für die Mitglieder 220 000 Mark, an Gehältern und
Kurieren 414 000 Mark. Die Büroapparate waren
sehr umfangreiche. Daher haben wir gestern allen
Angestellten gekündigt.

Dittmann  vom Rate der Volksbeauftragten
weist die Beschuldigungen Müllers gegen die Regie¬
rung zurück. Es muß weitergearbeitet werden, weil
wir Lebensmittel brauchen.

Es geht ein Antrag ein, Liebknecht und Rosa
Luxemburg  mit beratender Stimme zu dem Kon¬
greß zuzulassen.

Der Anttag wird gegen etwa 50 Stimmen mit
großer Mehrheit abgelehnt.
' Darauf erhebt sich , *

ei« ««geheurer Tumult.
Pfuirufe ertönen. Einige Delegierte dringen aufein¬
ander ein. Ein Soldat hatte gerufen : Solz auf
den, der für die Freiheit im Zuchthause gese'sen hat!
Die Unabhängigen hatten das mißverstanden und
glaubten, man hätte gerufen: Sie stehen auf für
einen, der im Zuchthaus gesessen hat. — Es herrscht
daher minutenlang ein ungeheurer Lärm.

Schließlich klärt sich das Mißverständnis aus.
Die Unabhängigen verlangen nun die Gegenprobe.

Sie wird vorgenommen und ergibt eine ungeheure
Mehrheit aeaen den Antrag . Darauf setzt wieder

jn



«TU minuremitny « «arm ein . tp-uiruze ertönen au»
dem Hause und von den Tribünen.

Rosenheim - Bayem weist darauf hin , daß di«
Kriegsgewinnler ihre Kapittalien nach der Schweiz
in Sicherheit bringen.

Die Wahlprüfungskommission läßt daraus mittel-
len , daß eine Anzahl von Mandaten für ungültig er¬
klärt werden . Es werden daher Diäten zunächst noch
nicht ausgezahlt.

Darauf werden die Verhandlungen auf Dienstag
«vormittaa 9 Ubr vertaat . ~ <_ .

' Zwischen Krieg und Frieden.
Rücktransport und Besetzung.

Fm Westen sind noch 145 Divisionen vorhanden, von
denen 51 im Abtransport und 13 im Marsch zu ihren Demo¬
bilisierung Sorten befindlich sind.

Eleve und Emmerich wurden von belgischer Infanterie
besetzt. Zur Besetzung des Brückenkopfes Köln sollen größere
englische Kavalleriedivisionen bereit stehen.

Fn Mühlheim ist für einen General, 60 Offiziere,
1600 Mann der ersten englischen Kavalleriedivision Quar¬
tier gemacht. Der Brückenkopf wurde von Amerikanern be¬
setzt. Die Dampsfähre Mehlen—Königswinter wird von

!englischen Posten überwacht. DaS Verhalten der Zivil-
' bevülkerung ist auch weiterhin äußerst entgegenkommend.

! Osten: Beim « . O. K. X und Kiew nichts Neues.
Für Abgrenzung der Stimmbezirke.

1 Zahlreiche Anfragen , die beim Reichsamt des In¬
nern eingehen , lassen erkennen , daß die Vorschriften
üffier die Abgrenzung der Stimmbezirke für die Wah¬
len zur verfassunggebenden deutschen Nationalver¬
sammlung nicht immer in ihrem Zusammenhänge
gewürdigt und richtig verstanden werden.

Oberster Grundsatz für die Abgrenzung der
Stimmbezirke ist wie bisher die Bestimmung rn Para¬
graph 7 des Reichstagswahlgesetzes , daß die Stimm¬
bezirke möglichst mit den Gemeinden zusarmueufallen
sollen , und zwar nur große Gemeinden in mehrere
Stimmbezirke zerlegt , kleinere mit benachbarten zu
deinem Stimmbezirk vereinigt werden sollen . Lediglich
zur Ausführung dieses Grundsatzes bestimmt Para-

aph 9 Abs. 1 der Wahlordnung , daß jeder Stimm-
zirk nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1910

durchschnittlich 2500, höchstens 3500 Einwohner um¬
fasse« soll, ; , i,9 ^ * . ' ..s -MÄ M

Fortdauer der Schuhnot . ~ !T
Die vielfach verbreitete Ansicht, noch Eintritt

der Demobilmachung werde die Schuhnot behoben sein,
ist irrtümlich . Zwar wird durch Fortfall des Heeres-
vedarss und durch Wiedereröffnung der sttllgelegten
Betriebe eine Steigerung der Schuhcrzeugung für die
bürgerliche Bevölkerung möglich sein, dennoch wird die
.Produktion unter den außerordentlich schwierigen
iBerkehrsverhältnissen , der Kohlennot und dem Roh¬
stoffmangel nicht annähernd den Bedarf decken.
> Der Lederanfall ist nicht ausreichend . Die
Schlachtungen im Jnlande sind zurückgegaiigen. Aus
den bisher besetzten Gebieten fehlt die Einfuhr : an¬
dere Einfuhrquellen kommen vorläufig nicht in Frage.
Die sehr erhebliche Erzeugung der linksrheinischen
Gebiete wird infolge der Verkehrshindernisse zur¬
zeit nicht allen Teilen des deutschen Vaterlandes
gleichmäßig zugute kommen. Svaciamstec Verbrauch
veS Lederschuhwerks, das sich überdies infolge der
erhöhten Produttionskosten noch verteuern wird , und
Verwendung des wesentlich verbesserten Kriegsschuh-
werks liegt daher im Interesse der Allgemeinheit.
Die Einsicht eines jeden verlangt es , diesen tatsäch¬
lichen Verhältnissen Rechnung zu tragen.
Deutschland wünscht Zeit und Ort der Fricdcusverhanv-
■-v lungen zu wissen. _ _

öl US Washington wird gemeldet:
Durch Vermittlung der Schweiz hat die deutsche

Regierung von den Vereinigten Staaten rasche Mit¬
teilung über Zeit und Ort der Friedensverhandlungen
verlangt.

Die Kieler Verhandlungen.
Die Verhandlungen zwischen der deutschen Em-

bargokcmmission und den Ententevertretern hatten zur
Folge , daß die Frist zur Ablieferung der Embargo-
und Friedensschiffe , die am 16. Dezember abgelaufen
war , bis zum 17. Januar verlängert wurde . Der
englische Kreuzer „Constanca " ist am Montag im Kie¬
ler Hafen eingelaufen . Die Besichtigungen in Kiel
sind abgeschlossen. _̂ tJ_
M\  Polens Bruch mit Deutschland. rr ‘™'
" Die polnische Regierung hat dem deutschen Ge-e)ten Grafen Kessler unter Hinweis auf die Zu-

de in Oberost, wo die deutschen Behörden den
polnischen Staatsinteressen zuwiderlaufende Handlun¬
gen begingen und gemeinsam mit den Bolschewisten
vorgingen , erttärt , daß weitere Verhandlungen mit
der deutschen Regierung zwecklos, ja sogar für die
innere Ordnung in Polen sowie für die künfttgen
«jenseitigen Beziehungen schädlich wären Bus die¬
sem Grunde sehe sich die polnische Regierung aenö-

tt , die diplomatischen Beziehungen mit der deut-
m Republit abzubrechen, und ersuche den deut-
rn Bertteter , unverzüglich mit dem gesamten Per-

somal der Gesandtschaft die Republik Polen zu ver¬
lassen. Gras Keßler erklärte , er werde in der näch-
ften Richtung die Grenzen des Staates verlassen.

Gegenüber dieser polnischen Darstellung darf
daraus hingewiesen werden , daß unsere Truppen in
Oberost seit mehreren Tagen in Kämpfen mit den
Bolschewisten stehen. , j ,
|pj < Spartakus auf der Straße . ' ' p r '
- DaS Treiben und Hetzen des Berliner Spartakus¬
bundes zu Arbeitsniederlegungen und Straßendemon¬
strationen hat abermals zu einem gewissen Erfolge
geführt . Während die Sozialdemokraten darauf ver¬
weisen , daß nur die geregelte Arbeit uns wieder
zu geordneten Zuständen führen kann, hatte morgens
die Rote Fahne des Spartakusbundes wieder die Pa¬
role auSaegeben : Heraus aus den Betrieben ! Dieser
Parole ist ein Teil der Berliner Arbeiter auch wirk¬
lich gefolgt . Es handelt sich überall um einen
Mir für heut« berechneten Demonstrationsstreik zu
„Ehren " der hier tagenden Reichskonserenz der A .-undS.-Räte.

Die Sttetkenden versammelten sich, wohl in Per-
»lg einer vorher ausgegebenen Parole , am Reichs-

'iube und zogen durch die Wilhelmstraße vorWeben zadlreichen roten Sab-

am  wurden zahlreiche Plakate mit „Alle Mahl Den
M - und S .-Räten !" — „Nieder mit den Scheide-
jmüimern !" — ..Gegen die Nationalversammlung !" —
'-Hoch Liebknecht!" und ähnlichen , die Tendenz der
Spartakusleuten dartuenden Worten mitgeführt.

jggf Der Streik tut Ruhrgebiet.
P 1 Die radikale Streikbewegung im Ruhrrevier ist
Iwch nicht zum Stillstand gekommen. Die Zahl der
streikenden Bergleute beträgt über 20 000 Mann . Auf
^einzelnen Zechen ist zwar die Arbeit wieder ausge¬
nommen worden , dagegen hat sich der A isstand
auf die Schachtanlagen der Bergwerkgesellschaft „Kö¬
nig Wilhelm" in Essen und auf die Zeche„Königs¬
grube " neu ausgedehnt . Bei der gegenwärtigen Zahl
der Stteikenden ergibt sich durch den Streik ein För-
Derausfall von mindestens 16 000 Tonnen täglich.
Die Verhandlungen der Bergarbeiterverbände mit dem
Zeche...-erbarrd führten zu dem Zugeständnis weite¬
rer fünfzehn Prozent Erhöhung der Durchfchnitts-
löhne sämtlicher Bergarbeiter vom 1. Januar ab.
Diese Erhöhung wurde gewährt im Vertrauen darauf,
daß die Arbertervertreter eine Kohlenpreiserhähung
durchsetzen werden . . >

* - *

In Oberschlesien rechnet man mit einer Wieder¬
belebung der Streittust , die namentlich von Polni¬
scher Seite zu politischen Zwecken geschürt wird.

^ Amsturz in Portugal.
fgPjf Der Präsident ermordet.

Ter Präsident der Republik Portugal ist er¬
mordet worden . Er wurde von drei Kugel » getroffen.
Der Führer der unionistischen Partei , Brictic Eauacho,
wurde unter polizeilichen Schutz gestellt..

Ter ermordete Präsident Sidonio PaeZ war früher
Gesandter in Berlin und hatte sich mit Gewalt durch
Beseitigung Machados der Gewalt bemächtigt, dessen
Amtszeit mit fortwährenden revolutionären Putschen
angefültt war , die ihre Ursache zilm großen Teil in
der von England erzw>. neu Beteiligung Portugals
am Kriege hatten . Das Land ist allerdings auch ohne
dies seit dem Sturz der 'Monarchie nie mehr zur
Ruhe und Ordnung gekommen.

Die portugiesische Gesandtschaft gibt die Bildung
einer vorläufigen Regierung unter der Präsidentschaft
des Marineministers Castro bekannt . Das Parlament
tritt am Montag zusammen. _ _ _ _

-QD - ' -J tjflüi iAlfliUs.u -1'Üawj

Politische diundschau. .«(T**.. i

rj: Wegen der bevorzugten Verpflegung der Ma¬
trosen im Sicherheitsdienst richtet die „Tägliche Rund¬
schau" ein paar Fragen an die Machthaber:

Ist es richttg , daß die hier diensttuenden Ma¬
ttosen eine tägliche Ration von 225 Gramm Fleisch,
600 Gramm Brot und eine Wochenration von 60 Gr.
Butter erhalten ? Ist es ferner richtig , daß die Ma-
ttosen mit diesen Rattonen noch nicht zufrieden sind?
Ist eine derartig unterschiedliche Behandlung der Be¬
völkerung mit sozialen Grundsätzen vereinbar?

:: Bildung einer Volkswehr . Die gegenwärtige
Regierung hat leider erst sehr spät erkannt , daß man
mtt Worten und papiernen Anrufen nicht regieren
kann, wenn nicht eine tatsächliche Macht den Anord¬
nungen Nachdruck gibt . Aus diesem Grunde mußte
sich die Regierung der wahnsinnigen Agitator : oer
Unabhängigen und der Spartakusleuie gegenüber auf
gutes Zureden beschränken, nur weil sje über keine
Soldaten verfügte und aus der Gegen,eite die Ma¬
schinengewehre sind . Das soll nun anders toerden.
Ein Erlaß der Regierung ordnet die Bildung einer
„Bolkswehr " an . Es soll eine freiwillige Voikswehr
werden , die Freiwilligen sollen selbst ihre Führer wäh¬
len , sie müssen das 24. Lebensjahr zurückgelegt haben
und werden nur vom Rate der Volksbeaustragten ab¬
hängig sein.

Das ist allerdings nur ein Provisorium , bis zur
Schaffung einer Heeresverfassung , die nur von der
Nationalversammlung angenommen werden kann, aber
es ist in jedem Falle besjer als nichts.

! — Ein Berichterstatter des „Daily Mail" bei den
englischen Besatzuugsttuppen schreibt: Das amtliche Deutsch¬
land benimmt sich in den Personen der Bürgermeister und
ihrer Stäbe mit bewunderungswerter Würde.

— Der Vorsteher des amerikanischenRoten Kreuzes
erttärt : Die Bevölkerung der Mittelmäch.e habe nicht den
geringsten Anspruch auf die Mittel der Vereinigung.

— Die unabhängige sozialdemokratische Partei in Stutt¬
gart beschloß, sich an den Wahlen zur Landes- und Na¬
tionalversammlung nicht zu beteiligen.

— Der Präsident der amerikanischen Telefongesellschaft
Theodor Vial teilt mit, daß ein Mitglied des technischen
Personals eine Erfindung gemacht hat , über ein paar
Drähte zugleich fünf Telefongesprächeabznhal.en oder 40
Telegramme zu versenden. , ;

Lokales und Provinzielles.
Seit heute Morgen ist auf der rechtssei¬

tigen Rheinseite der Postverkehr vollständig gesperrt.
Es ist uns daher nicht möglich, die neueren Nach¬
richten, wie sonst üblich zu bringen. Hoffen wir daß
die Sperre nur wenige Tage dauern wird. Auch
der Eisenbahnverkehr W auf unserer Strecke bis
auf den Ortsverkehr eingestellt worden.

* Geisenheim, 19. Dez. Auf Verfügung des Ver-
kehrsamles in Wiesbaden ist die Annahme und Ausgabe
des Fracht- und Eilstückgutes vom 20. ds . Mts . ab von
6 Uhr abends ab geschlossen.

'§ Geisenheim 19. Dez. Infolge der Bahnsperre
verkehren auf unserer Strecke nur noch Züge von Aßmanns¬
hausen nach Höchst a. Main . Der Durchgangsverkehr ist
bis auf weiteres eingestellt worden. Hoffentlich hält dieser
Zustand , durch denjswir fast vollkommen von der übrigen
Welt abgeschnitten sind, nicht zu lange an.

* Geisenheim, 19. Dez. Das Ministerium für
Landwirtschaft Domänen und Forsten erläßt folgende Be¬
kanntmachung:

Es kommt noch fortgesetzt vor, daß örtliche Arbeiter¬
und Soldatenräte in den Forstbetrieb eigenmächtig eingrei-

fen, die geregelte Jagdausübung der Forstbeamten und an¬
derer Jagdberechtigten unterbinden , ja selbst Treibjagd-n
unter Hinzuziehung zur Jagd unberechtigter Pesonen ver¬
anstalten. Dieses Vorgehen verstößt gegen die Verordnungen,
die die Reichs- und Staatsregierung und der Vollzugsrat
des Arbeiter und Soldatenrates erlassen haben. Im In¬
teresse der Volksernährung und zur Vermeidung von Wild¬
schäden ist bereits angeordnet worden, daß alle Forstbehör-
den für einen verstärkten Abschuß des Wildes in geregelter
Jagd Sorge tragen. Glauben örtliche Arbeiter- und Sol¬
datenräte feststcllen zu können, daß dieser Anordnung von
örtlichen Fortstbehörden und sonstigen Jagdberechtigten
nicht hinreichend entsprochen wird, dann müssen sie sich an
die Regierungsbehörden ihres Bezirks oder an die Zentral¬
behörden wegen Abhilfe wenden. Eigenmächtiges Eingrei
in die Befugnisse der Forstbehörden und in die Rechte
Jagdberecktigten muß unterbleiben. Alle Jagdberechtigten
weisen wir erneut darauf hin, daß die Sicherstellung
unserer Volksernährung den erheblich stärkeren Abschuß
des Wildes dringend geboten erscheinen läßt.

Trotzdem der hiesige Arbeiter - und Bauernrat zu exi.
stieren aufgehört hat . veröffentlichen wir diese Be¬
kanntmachung, da sie darauf hinweist, wie wichtig der
vermehrte Abschuß des Wildes für die Ernährung der Be¬
völkerung ist. Während der Kriegszeit ist es in Geisenheim,
trotz seiner ausgedehnten Wälder und guter Jagd niemals
möglich gewesen, hier unter der Bevölkerung Wild zu ver¬
teilen, vielleicht wird das jetzt besser.

* Geisenheim 19. Dez. Wenn nicht alles täuscht,
haben wir mit sinkenden Temperaturen zu rechnen. Aus
Norddeutschland ist hoher Luftdruck im Anzug, der bereits
in den Nord - und Ostseegebieten Kälte gebracht hat. Nach
meteorologischen Ansichten haben wir mit einer Periode kräf¬
tiger Kälte um Weihnachten zu rechnen.

KK Geisenheim 19. Dez. Der Abschub der un-
kränischen und russischen Kriegsgefangenen ist im Gange.
Es sind deshalb alle etwa im hiesigen Kreise noch befind-
lichen russischen Kriegsgefangenen des Lagers Worms und
alle Kriegsgefangenen des Lagers Wetzlar sofort nach dem
Lager Wetzlar zu bringen. Auf ihren Arbeitsstellen dürfen
nur solche ehemalige Gefangene verbleiben, die zwecks Ein¬
bürgerung im Deulschon Reiche verbleiben wollen und bei
der Zwilbehörde als „Ausländer " gemeldet sind. Dieselben
müssen im Besitz eines Ausweises ihres Stammlagers sein
auf dem ausgesprochen ist, daß sie aus der Knegsgefangen-
schüft entlassen sind.

^ r&  Tos amtliche Verzeichnis »er Postscheck undci, bet
den Postscheckämtern im Reichs-Postgebtet wird im Jan¬
uar 1019 nach dem Stande von Ende Dezember 1913
neu aufgelegt werden. Für diejenigen, die dem Postscheck¬
verkehr bcitreten und in das Verzeichnis noch ausgenommen
werden wollen, empfiehlt es sich, möglichst bald dte Er¬
öffnung eines Postscheckkontos zu beantragen. Tie Vor¬
drucke zu den Anträgen sind bei jeder Postanstalt erhältlich.
i/H Uniformen beliebig verwendbar. '

Nach einer Bekanntmachung der Reichsbetteidungsstelle
ist das alleinige Recht der Kommunalverbände und eini¬
ger anderer behördlich zugelassener Stellen zum entgilt-
licheu Erwerb von getragenen Uniformen aufgehoben. Die
getragenen Uniformen dürfen von jetzt ab auch von Ge¬
schäften, insbesondere vom Alttteiderhandel, gekauft wer«,
den. Bei dem noch bestehenden großen Mangel an An- '
-zugstoffen und den hohen Preisen im fteien Handel wird
empfohlen, die im Publikum befindlichen Militärstücke zui^
bürgerlicken Kleidungsstücken, vorzüglich Arbeitsanzügen
oder Knabentteidung umzuarbeiten. ♦. . !

!̂ ' A  Aufhebung des Sparzwanges für Jugendliche
Der Staatskommissar für Demobilmachung erläßt soll
gende Verordnung : Die Verordnung des Oberkomman,
dos in den Marken vom 6. Juli 1918 über dev
Sparzwang für Jugendliche wird ausgehoben . Lohn¬
abzüge sind künftig nicht mehr zu machen. Das Spar¬
kassenbuch ist dem Berechtigten sobald wie möglich
durch den Gemeindevocstanb des letzten Aufenthalts¬
ortes des Jugendlichen auszuhändigen . 'Ein Rechts¬
anspruch auf die Aushändigung besteht nicht vor dem
1. April 1919 . ' ir-

A  Ei « überwundenes Vorurteil . Das mehr al«
tausendjährige Vorurteil der germanischen Völker gegen
den Genuß des Pferdefleisches , ein merkwürdiges Bei¬
spiel der Geschmacksveränderung , die ein Kirchengebot
S einen in Vergessenheit geratenen Glauben her-)rte , hat in Deutschland der Krieg überwunden.
Jahrzehntelange Friedenspropaganda hat das Vorurteil
gegen den Pferdefleischgenuß , das sachlich durch nichts!
begründet war , nicht zu beseittgen vermocht . Jetzt ha¬
ben sich weite Volkskreise, durch bewußten Pserdsfleisch-
genuß davon überzeugt , daß das Pferdefleisch eine
ausgezeichnete Brühe gibt und in richtiger Zubereitung
— am besten in Form von Pfefferfleisch . Gulasch oder
Gehacktem — ebenso gut schmeckt wie Rindfleisch . DaS
Pferdefleisch , das in den skandinavischen Ländern schon
längst ein legittmes Nahrungsmittel geworden ist, hat
setzt auch bei uns zahlreiche offene Liebbaber . so daß,
iS sich empfiehlt , überall das Pferdefleisch auf Kun »>
>enlisten übzugeben , damit es einem möglichst großen
kreis von Verbrauchern zugute kommt. ' ■ !

^ W Tie Pust für die Afrika -Tentschen . Rach'
Deutsch-Ostafrika , Deutsch-Südwestafrika , Deutsch-Neu¬
guinea und Samoa werden außer den bisher dorchin
zugelassenen Kriegsgefangenen -Sendungen künftig auch
gewöhnliche Briefe und Postkarten an die in diesen
Schutzgebieten in Freiheit lebenden Deutschen von den
Postanstalten zur Beförderung angenommen . Die
Briefe müssen, da sie über England geleitet werden
und der englischen Prüfung unterliegen , offen zur Post
gegeben werden . Die Sendungen sind vortopflichtig
und nach den inländischen Gebührensätzen freizumachen.
Dte Nlitteilungen sind kurz zu fassen , deutlich und
möglichst in lateinischen Buchstaben zu schreiben.

Tie nach Südwestafrika bestimmten Sendungen
haben außer dem Namen und Wohnort des Empfängers
die Aufschrift zu tragen:

„Military Proteetorate South Africa bh the Chief
Civil Secretarh at Windhuk ."

Sämtliche Briefe und Postkarten an Empfänger
in Ostafrika sind nach Daressalam zu Händen des eng¬
lischen Oberkommandierenden zu richten.

A Verbesserungen im Postscheckwesen. Nach 8 4
der Postscheckordnung kann der Postscheckkunde die bei
feiner Bestellanstalt für ihn eingehenden Post-̂ rrnd
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Zahlungsausgleichs beeinträchtigte , erhebt die
ßostberwaltung mit Wirkung vom 15. Derember für
iie Miits-brikt keine Gebühr mebr . Werner ist"der Meist-

S sj y ' °°° -°° M̂ Ä
*8 Rüdesheim 19. Dez, In unsere Stadt -ist gestern

e,n Verwaltungsbüro der Besatzungstruvpen eingerichtet
worden und gleichzeitig ist eine Kompagnie französischer
Truppen eingerückt, die in der Stadt untergebracht wurden.

* Eltville 14. Dez. Heute Nachmittag ereignete sich
am Rhein ein sehr bedauerlicher Unglücksfall. Ein fran¬
zösischer Soldat der hier durchziehenden Truppe wollte ein
Pferd im Rhein, nahe an der Rampe tränken. Bei dieser
Gelegenheit fiel der Bedauerswerte in den Rhein ; erwürbe
zwar sofort herausgeholt, war aber bereits bewußtlos.
Die sofort angestellten Wiederbelebungsversuche ärztlicher¬
seits blieben leider ohne Erfolg.

Aus aller Welt.
** Raubmord an einem Soldaten . Dieter Däne

wurde der Soldat Theodor Rolecki aus Essen-Bor-
S ? ' Ä, er£ seit einem Tage in Langensalza weilte,

55 ? » ?“ ** d/r Salza gezogen. Unweit davon
eine Jnfanteriemütze . Sein Brustbeutel war ent-

Eibstmord ist nach Lage der Dinge aus¬
geschlossen. Es kann sich nur um Mord , begangen
von einem Kameraden , handeln . B
r. ** Treibjagd mit Maschinengewehren. Im Für-
Zubergischen Wildpark bei Pfohren haben wildernde
Soldaten mit Maschinengewehren eine Treibjagd ver¬
anstaltet und große Verheerungen in dem Wild¬
stand angerichtet . Hunderte von Hirschen wurden nie-
dergemacht. Auch unter den Treibern gab es Ver¬wundete und Tote.

** Ein Feuer , gegen das die Wehr machtlos war,
Emden brach ein größeres Feuer auf der Cassens-

Werst ans . Beim Eingang zur Werft lag eine
Auäahl der Marine gehörige Motorboote in einem
Holzschuppen, der plötzlich in hellen Flammen stand.
Von platzenden Benzin - und Oelbehältern ertönten
hesttge Donnerschläge , eine dicke Oelschicht aus dem
Wasser brannte lichterloh . Die Feuerwehr war macht-
ws . Tie Schuppen und sämtliche Boote wurden der-ntchtet.
X ** ®,fn, SWftttn und Pater tot aufgefundkit . Als
der Bahnarbeiter Hinrich Brunkhorst aus Schees-el zur
gewohnten Zeit nicht vom Dienst nach Hause kam"
gingen seine Frau und sein Sohn , um ihn zu
suchen Sie fanden ihn vom Zuge erfaßt und tödlich
Lmienrii !/t öcr  Bahnstrecke zwischen Scheeßel und
N ** Für 60 000 Mark ' ÄlESZMEseMM
Kn das Herrenkleidergeschäst von Fabisch m öer Rose»»-!
thaler Straße 2 sind in einem Zeitraum von drei
Wochen g estern zuin dritten Male Einbrecher einge-
drungcn . Die Diebe nahmen den Weg durch die Decke
und stahlen diesmal für 60 000 Mark Kletduirgsstücke.
Trotz zweier Sicherheitsschlösser gelang es rhnest,' eine
ttsenbeschlagene Tür zu öffnen . Aus einem Zettel hin-
terließen sie auch die Notiz , die Schubschlösser seien
„für die Kah", der Mann sollte sich lieber Borlage¬
schienen machen lassen , dann sei er für die Folge ge¬
sichert. ii ? |

** Tie Verluste eines Regiments . In Münster
hielten die 13 er ihren Einzug . Der 'Kommandant
hielt dabei eine Rede , in der er sagte : Nur eine kleine
Schar ist es , die heute in die Heimat zurückkehrt,
die Besten von uns deckt Frankreichs Erde . Etwa 100
Offiziere und über 3100 Mann sind gefallen . Sie
ruhen in fremdem Boden . Etwa 200 Offiziere und
11760 Mann sind durch Verwundung oder Krankheit
aus dem Regiment ausgeschieden.

** Plündernde Soldaten . Soldaten drangen am
Sonntag in Frankfurt am Main in ein Militärlager
der Fellhandlung Goldschmidt u . Co., erbrachen die
Magazine und warfen Tausende von Mänteln , Stie-
feltt  und anderen Bekleidungsstücken aus den Fen¬
stern , wo diese von einer großen Menschenmenge auf-
gefangen und fortgeschleppt wurden . Die Plünderung
dauerte etwa eine Stunde . Die Wachtposten verhielten
sich gegen die Menge zurückhaltend . 1; iv-

** Nach einem Wortwechsel erschossen. In SaS-
vach a . K. (Baden ) wurde der 20 jährige Otto We¬
ber , vor kurzer Zeit erst aus dem Felde zurückgekehrt,
gelegentli ch eines Wortwechsels von einem einquartier-
£en Soldaten durch Gewehrschuß schwer verwundet . Er
M jetzt der Verletzung erlegen . 'i i -
M ** Den Sohn erschlagen. In Friedrichsselv ' bei
Mannheim hat der aus dem Felde zurückgekehrte Aus -,
hilfsschütze Lev, der infolge Verschüttung mit einem
Nmwenleiden behaftet ist, seiner wegen häufiger Fa¬
milienzwistigkeiten von ihm getrennt lebenden Ehefrau
und seinem fünfjährigen Knaben durch Beilhiebs

schwere Verletzungen beigebracht . Der Knabe ist ge-
storben . Der Täter ging flüchtig . -* 7,
K ! ** Große Diebstähle an Lebensmitteln wurden aus

Umlade-u nd Verschiebebahnhof Wustermark -Döbe-
itz ausgedeckt. Von den mit Nahrungsmitteln aller

beladenen Wagen , die dort umgeladen und um-
ellt werden , wurden viele erbrochen und ihres gn-

ilts beraubt . Der Arbeiter - und Soldatenrat von
.Wustermark zog die Berliner Kriminalpolizei zu Rate.

oann zwei Beamte entsandte . So gelang es , dis
heimlichen Plünderer zu entlarven und zum Teil schon
'dlnehmen . Bisher wurden sechs Mann verhaftet,
Mes Eisenbahn - und Flugplatzarbeiter.

"Erfroren ansgefnnden wurde auf einer Wiese be!
£Sh iC" ° ie 60 Mrige Strumpfwirkersehefrau Sie.

aus Callnberg . Die Frau hatte sich aui
^dem Wege von St . Egidien nach Lichtenstein im Rebe!
^nrrt und ist wahrscheinlich vor Schwäche oder infolg
'«^ ^ ^ " M .u^ sunken und dann in der Kält,

J *., H/Uh ^ ingt das Lied vom braven Mann . Alt
M . Zeitz -die , Bahnhofswache der Sicherheitskompagni««ukoa . bemerkte ein 17jäbriaes Mädchev

6aS Ä“
** Tie Mutter vom eigenen Kind erschossen. Ein

»4» . einauartierter Soldat hatte seinen noch
SST off 011! Karabiner an me Wand geynngr.
Der 9 jährige Sohn des Hauses , der sich bei dem
^uDaten zu schaffen machte, nahm unversehens die

herunter und machte damit
^lei Griffe . Da krachte plötzlich ein Schuß , und
■Zeichen Augenblick stürzte die Mutter des unglück-

kleinen Schützen tödlich getroffen zu Boden.
D« . auf dem Wege in die Heimat.
D« r Tod durch Ueberfahren fand ein in Weferlingen
einquartierter Artillerist . Er holte Kohlen . Der Wa-
KM war mit vier Pferden bespannt : der Verunglückte
saß auf einem der Hinteren Pferde und hatte sich
die Leme um den Hals gelegt . Die beiden Vorder-Pvlerde lösten sich vom Wagen und zogen den Reiter’> der dann vom Wagen überfahren wurde . Der

nglückte starb auf dem Wege zum Krankenhaus.
S ** mangelnder Zahlungsmittel ist die
^aatslasse deS ehemaligen Fürstentums Schwarzburg-
Rudolstadt augsiblicklich nicht in der Lage , die vom
^ndtage bewMgte einmalige Teuerungszulage an
Staatsdiener , Geistliche und Volksschullehrer bis auf
se 150 Mark durch Vorzahlung im vollen Betrageaui^ uzahlen . ^
, ** gedeihet nicht. Der Eisenbahn¬
beamte Wilhelm Niejlebock und sein Sohn Walter aus
Magdeburg wurden mit Säcken betroffen . Beim Na-
hen des Postens ergriffen sie die Flucht . Da sie
auf Zuruf des Postens nicht standen , gab dieser einen
Schuß auf sie ab, wodurch Walter Nielebeck erschossenwurde . ,

** Deutsche Würdelosigkeiten . Aus Schönhausen
(Elbe ) wird berichtet : Die Kriegsoefangenen des hie¬
sigen Lagers wurden zum Hauptlager Altennrabow
abtransportiert . Aus diesem Anlaß hatten sie ein
Aoschiedssest mit „Damen " veranstaltet . Hoch ging
es her , das konnte man am Gesang von weitem
hören , bis die Polizei erschien, um ' die „Damen"
nach der Einlaßkarte zu fragen und sie schleunigst
M entfernen . Ungeachtet dessen wurden die „.Zerren"
Gefangenen zur Nachtzeit mit Sang und Klang von
ten „Damen ", es waren dieses hiesige schamlose Mäd¬
chen, nach dem Bahnhof begleitet . Alles dieses zu
einer Zeit , in der uns Marschall Foch schwere Bedin¬
gungen steUt.
. ** Elepfel das Pfund S Mark . Oesterreich leidet
feit Jahren unter der Aushungerung fürchterlich.
Wer letzt, seit der Absperrung des Tschechenstaates,
ist es erst recht schlimm geworden . Zwar ist mit
der Aufhebung der Höchstpreise der Aepfelmanqel ge¬
schwunden. Aber die Preise ! Z erst sah man in
der Inneren Stadt ambulante Händler mit kleinen
gelben , festen Maschanzkern . Ausgehungert nach Obst,
wie die Wiener jetzt schon sind , wurden die Obst-
nÄmer umdrängt , aber die Preise stiegen sprunghaft
von acht auf zehn und zwölf Kronen pro Kilo¬
gramm.  Da ließ der Andrang nach. Vor dem Ri-
nrlausiage blieb ab und zu eine vorübergehende Frau
vor den hochgefüllten Obstkörben stehen,' dachte viel-
wtcht daran , ihren Kindern ein paar Aepsel in die
Schuhe legen zu können , ader die Antwort aus die
Frage »ach dem Preise jagte sie in die Flucht . Flecki¬
ges , angeschlagenes Fallobst namenloser Sorten , so
grün , daß die Zähne bei dessen blaftem Anblick ellen¬
lang werden , liegt in den Auslagen und trägt die
Preistafel ,Acht Kronen per Kilogramm ".
,, Bei der Wurst ist es nicht "besser. Bergehoch
liegen Dauerwürste zu vierzig bis sechzig Hellern
für dav Dekagramm - - 10 Gramm in den Schau-
fenstern , finden sich foitat ..CtTaHoneu in Wurst-
waren , ein Dekagramm vierzig Heller , zehn Deka-
aramm drei Kronen fünfzig Heller " anaeschlaaen.

' M Ter Millionendicb Mack vor Gericht. Tie nächt¬
lichen SLohmmgsdiebsiähle deS Kavalieretnbrechers Mack,
welche säst ein ganzes Jahr hindurch die Einwohner des
Berliner Westens in Aufregung gehalten hatten , bilden
nunmehr den Gegenstand eines umfangreichen Prozesses
vor der Strafkammer des Landgerichts III. ,

Wegen schweren Diebstahls in 66 Fällen hat sich der
aus der Untersuchungshastvorgeführte, vielfach, u. a. auch
schon mit nier Jahren Zuchthaus, vorbestrafte Monteur
Benno Mack zu verantworten , während feine Geliebte, die
ledige <Li,o Wagner, wegen Hehlerei angeklagt ist. — Wie
noch erinnerlich fein dürste, ging im vergangenen Jahre der
Dieb mir einer seltenen Unverfrorenheit vor . öffnete die
Wohnungen .obwohl die Bewohner anwesend waren, schlich
sich selbst in die Schlafzimmer hinein und besaß die Frech¬
heit, den Schlafenden mit der Blendlaierne sogar ins Ge¬
sicht zu leuchten. In einer Nacht drang er in sämtliche
Wohnungen eines Hauses der Kaiserallee ein und stahl
von den Betten der Schlafenden weg Brieftaschen und
Schmuckgegersitände.

Insgesamt handelt es sich um Wertgegenstände in Höhe
von 800,00» bis 1 Million Mark. Schließlich gelang es,
den Dieb in der Person des jetzigen Angeklagten Mack zu
verhaften. Wie sich herausstellte, hatte M. mit seiner
Geliebten Wagner ein sehr verschwenderisches Leben ge¬
führt , war überall , hochelegant gekleidet, als „Kavalier"
aufgetreten und auf den Rennbahnen durch hohe Wetten
aufgefallen. Vor Gericht bestreitet Mack, der Dieb zu
sein und unternimmt den Versuch, den Beweis dafür an-
zulreten. daß er die bei ihm Vorgefundenen Schmucksachen
in Charlottenburg gekauft hatte. Die Angeklagte Wagner
macht geltend, sie habe geglaubt, es tatsächlich mit einem
vermögenden Kavalier zu tun zu haben. — Das Urteil
lautete für Mack auf acht Jahre Zuchthaus, die Geliebte
wurde freigesprvchen. ■. .. .

* Bei einem Zusammenstoß der Straßenbahn in Köln

KMenrwt hat der Magistrat in Göt-
?910 anaevKe !^ ""0 ^ ^ "len bis zum 15. Januar

* Im Wiener Burg -Theater kam es bei der Auf¬
führung des „Wilhelm Teil" zu einer politischen Kund-
zebung. Nach den Worten Teils : „Frei sind die Hütten,
sicher ist die Unschuld vor dir , du wirst dem Lande «nicht
mehr schaden", kam es zu einer stürmischen, langandauern¬
den Kundgebung des Publikums. \ ^  ,

y'/!!srklSf-aHsffcchssDberpßiji
« .9 Millionen Eimw
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SrimdWu-VeMs
Montag , den 23. Dezember 1918,

vormittag 11 Uhr
werde ich im Aufträge des Herrn Bäckermeisters Fried-
rich Jamin die nachstehenden'Immobilien:

l.)Weinberg int KOenloil'. 29 Ruten 89 Schuh,
2.1Weinberg im Kahenloch, 28 Ruten 77 Schuh.
3. Weinverg KilzSerg, 22 Ruten 42 Schuh.
4.1Weinberg Vreidert. 47 Ruten 08 Schuh.
5.1Ruffel Breidett, 4 Ruten 78 Schuh.
6. Weinberggmust Stallen. 22 Ruten 04 Schuh.
7.]Weinberg Schorchen, 28 Ruten 77 Schuh.
8.1Weinberg Schorchen 41 Ruten 10 Schuh,
9. Weinberg Kies. 38 Ruten 38 Schuh.

19. Weinberg Kies, 41 Ruten 19 Schuh,
ll . Acker im Pflanzer 96 Ruten 78 Schuh.

im Kath . BereinShause (Germania ) zu 5 Zahlungs¬
terminen zum Verkauf ausbieten.

Geisenheim,  den 14. Dez. 1918.
Daniel,  Kirchenrechner

Empfehle mein reichhaltiges Lager in
Weinbergspfählen.

Tannene, gerissene kieferne, Gold-kärche ssrimis-
sia, gesägte, kyanisierte. Rnndstäbe kyanisiert,
weinbergsstückl imprägniert und kyamsiert, in
Länge von 1,50, 1,75, 2 Meter und höher.
Große Auswahl Pfähle zur Baumpflan¬
zung imprägniert und kyanifiert.
Imprägnierte pflöcke zur Baumanlage in 2 bis
4 Meter Länge 5—12 Zentimeter Zopfstärke.

Wer jetzt kauft und bezieht tut gut daran.
Verkauf ab Lager gegen Kaffe, Versand gegen

Nachnahme.

Elisabeth Dillmann.
vorm. Gregor Dillmann.

F.J.Petry’sZahn-Praxis
G'« et  Bingen a. Rh., NeübauHaiozerslr. 5Vio

Neu! Pelry’s Patent-Gebisslesthaller. „2sÄ.
Oberersatzstacke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht u erden.
Preise billigst ! Spezial : Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose, hüllen der Zähne und Reinigen
nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Au der Spitze steht
Dr. Genlner» Oelwachs-

Lederputz

8chaUaurto

denn es entspricht allen
Anforderungen:

Gibt wasserfesten Hochglanz/macht
das Leder weich, wasserdicht"und

s dauerhaft , verdirbt auch bei stren-
ster Kälte nicht.

^ Hersteller auch des beliebten
Parkettbodenwachses „Roberin " :

Carl Gentner, Göppingen.

besten Crfolg
haben Inserate jederzeit in der
g eisen heim er Zeitung (is . Jahrg .)
€xo .: Winke/er Sandstrasse 53b
fernsp rech-JJnsch/uss Nr  / 23 .



Scherz und
tf Ein friedlicher Aufrnhr. Kürzlich führte

so schreibt- man, der Weg in die Gegend zwischen--
Alexanderplatz und Rosentaler Tor in Berlin . Mit einem
Male befand ich mich in einer dichten Menschenmenge. Ich.
erblickte eine große Anzahl eng beieinander stehendereK lebhafter Gruppen, zumeist in bürgerlicher meU*g, zum Teil aber auch Soldaten . Ich dachte nichts
anders , als einer der just in diesen Tagen beliebteie-
Zusammenstöße zwischen Regierungstreuen und Lieb^
nrechtschen Leuten bereite sich hier vor, eine Annahme^
zu der mich auch das Auftauchen von bewaffneten Sol -Z
baten und Matrosen mit umgehängten Gewehren verlei-Z
tete. Schon wollte ich umkehren. Doch trieb mich dieß
Neugier , einen vorübergehenden Herrn zu fragen : «M
ist b»enn hier los ?" Der Angeredete lächelte weisej
und sah mich erstaunt an. „Das ist doch die Schön- i
Hauser Straße hier! Dort drüben ist die Pfandkammer^
Ach, da geht ein schwunghafter Handel. Wollen Sie^
eine wollene Militärdecke kaufen? Können Sie schon:
für 6—7 Mark kaufen; für zehn  Mark bekmnwem
Sie den schönsten Militärmantel.  Ein PaaV
Soldatenstiefel von 15 Mark an. Jetzt hamstern die
Altwarenhändler , die Geld haben." — — Tatsächlich
machten die Gruppen, die sich da um die einzelnen
Soldaten bildeten, einen ganz ftiedlichen Eindruck. -ES
war ein „friedlicher Aufruhr^ im unruhigen Berlim j

tf Tie Schuld frage in einem Friedensvertrag ;vo«
180 Jahren . Auch in ftüheren Kriegen ist schon' die
Schuldfrage hin und wieder aufgeworfen worden; ĵein;
geradezu klassisches Beispiel bietet dafür der Friedens- ^
Vertrag von Hubertusburg, der am 15. Februar 1763
geschlossen wurde und bekanntlich den siebenjährtzen-
Krieg beendete. Darin heißt es : „Alles soll auf .bei- -
den Seiten in ewige Vergessenheit geraten und eine all - i
gemeine Amnestie erlassen werden für alle während
der jüngsten Zwistigkeiten von einer der beiden Parteien^
begangenen Feindseligkeiten, Verluste für Schaden und-
Unrecht, welcher Natur die auch immer gewesen fseirq
mögen. Es soll deren keine weitere Erwähnung ge-s
tan , noch irgendeine Entschädigung unter irgendeinem
Borwand oder mit irgendeiner Begründung verlangt:
werden."

Wir glauben, die Kriegführenden von heute täten:
nicht Übel, wenn sie diesem Beispiel folgen würden. «

tf. Rubensfund in einer Münchener Gastwirtschaft.
In München ist es angeblich einigen Münchener Kunst- -
malern „gelungen", zufällig einen neuen Rubens ,auf-̂
zusinden. Das Gemälde, das Christus am Kreuze
darstellt, dürfte demnach in zwei verschiedenen Grö¬
ßen von dem alten Meister hergestellt worden Mm
und zwar scheint die Annahme gerechtfertigt, datz
Rubens in späteren Jahren für die Münchener PsHorr-
Leute, die Gründer der befannten Brauerei , diesen
zweiten Christus auf besonderen Auftrag hin ver¬
fertigte . Das Bild ist im Besitze einer Münchener
Gastwirtin , der Inhaberin des Restaurants Schrau-
dolphhof. . ! J

Das rahmenlose Werk ist um etwas kleiner als
das im Besitze der Münchener Pinakothek befindliche
und in Farbe und Ausführung eher etwas besser
gehalten als das Schwesterbild: die Farbenwirkungi
und Jöie E-raktbeit der einzelnen Linien . _jowie die

ganze Technik ist nach Ansicht der Fachleute ganz
hervorragend. Eine bereits zusammengetrctene Künst¬
lerkommission konnte die anfangs von anderer Seite
ausgestellte Behauptung , daß es sich um eine gute
Kopie handle, nicht vertreten : denn die Zubereitung
der Leinwand usw. entspricht ganz derjenigen dev
alten Zeit . Das Bild ist nicht signiert . Jedoch die
Qualität des Ganzen bürgt zweifellos für die Echt¬
heit eines Originals . Selbst große Meister wie De-
reger teilen heute die Ansicht. > , ,, ri

A Vorsicht bei der Berfntteruug von Bnchrckernküchaw.
Aus der reichen Bucheckernerntedieses Ja .̂ ree, wird hüftent-
-lich eine reichliche Gewinnung von Oel möglich ein , so
daß auch mit einer stärkeren Verfütterung von Pre ' rück-
ständen aus der Lelgewinnung von Bucheckern zu rechnen ist.
Von großer Wichtigkeit ist aber, daß Bucheckernkuchen aus
keinen Fall an Pferde oder andere Einhufer (Maul i re und
Esel) verfüttert werden dürfen, denn sie enthalten -. inen
giftigen Bestandteil (Fagin ), namentlich in der Samenhaut
und auch im Kern, welcher bei diesen Einhufern äußerst
verderbliche Folgen veranlaßt . Schon bis 1/2 Pfö . Buch¬
eckernkuchen können, tödliche Folgen herbeiführen. Dagegen
kann man diese Rückstände Rindern , Schafen und Schweinen
unbesorgt vorlegen , wenn nur die Kuchen unverdor eu find
und in mäßigen Gaben verabfolgt werden. Als unbedingt
zulässige Gaben sind zu nennen für großes Vieh 2 bis
2,5 Kilogr ., Jungvieh 1—2 Kilogr. auf 50 Kilogr . Lebend¬
gewicht. Bei Schweinen erzeugen größere Gaben zwar
einen sehr wohlschmeckendenaber auch sehr weichen Speck,
wenn man dem nicht durch geeignete Futtermischung vor¬
beugt.

A Die Konkurrenz unter den Handwerkern und Ge¬
werbetreibende« wird jetzt nach dem Krieg- besonders zrotz
sein. Es ist sicher, daß kein halbwegs intelligenter Ge-
Kchüftsmann es unterläßt , mit Zirkularen und an . eren
Werbe-Drucksachen über sein Geschäft und alle nur erdenk¬
lichen Nebenumstände an das Publiium heranzutre n. Für
die zahllosen , aus dem Felde heimkehreaden Arbeiter mutz
ja Verdienst und Brot geschafft werden, und das wi .d die
Arbeitgeber bis zum Aeußersten anspannen. Da handelt
es sich nicht mehr um den Handwerker und sein Geschäft
allein , da handelt es sich darum, größere, gemeingefähr¬
liche Arbeitslosigkeit zu vermeiden und das Vaterland vor
Unruhen verzweifelter , durch ihr Geschick mit Haß er¬
füllter Mitbürger zu bewahren, überhaupt, die Krieger
nach ihren Leiden und Entbehrungen draußen so za ver¬
sorgen, wie es sich gebührt. Da wird die Konlurrenz
der Gewerbetreibenden von Vorteil sein. Es gilt ja,
alle Llufträge aus dem Publikum herauszuholen , die irgend¬
wie iw Bereich sicherer Bezahlungsmöglichkeit der Auf¬
traggeber herauszubringen sind. Da wird ein Druckzirkular
und eine anregende Druckkarte der Handwerker d> andere
jagen müssen. Jede mutz neue Möglichlei en der Arber er»
beschSftigung in Erinnerung bringen ; denn v. zr st-l - st be¬
stellt daS Publikum nur das Rö igste. Es ist sicher, daß
die Handwerker nunmehr auf dem Gebiete der Reklame
ernsthaft etwas tun müssen, auch in den kleinsten Städten.
Denn die moderne Zeit verlangt es , und die, die aus
dem Felde wiederkehren, sind modernere anregungslustiger«
Menschen geworden , die entschlosserisind, mit den Mitteln
der neuzeitlichen Berkaufskunst die zur Beseitigung dro-
hercher Arbeitslosigkeit und Unruhen nötigen Aufträge
heranzicholen. Da möge das Publikum diese, die sich durch
derartige Druckrundschreiben empfehlen, wohl im Auge be¬
halten und ihre Anregungen beachten, denn aerade fte

Hekanntinachnug.
Die Brotkarten für das nächste Halbjahr werden

kommenden Samstag den 21. d. Mts . in nachstehender
Reihenfolge ausgegeben:

Für die Lebensmittelkarteninhaber
Nr. 1— 70, 391 - 450 , 745— 800 v. 9—10 Uhr

71— 140, 451—500, 801— 850 „ 10- 11 „
„ 141—200, 501—560, 851— 900 „ 11— 12 „

201 - 270, 561- 620, 901— 950 „ 2- 3 .,
„ 271—340, 621—680 , 951— 1000 „ 3- 4 „
„ 341—390, 681—744, 1001— 1035 ., 4- 5 „

Das Publikum wird dringend ersucht, sich genau
an der vorgeschriebenen Reihenfolge zu halten, zu Ver¬
meidung von Störungen. Die alten Lebensmittelkarten
sind vorzulegen.

Die Bäckerkarten sind dem Bäcker, bei welchem
daS Brot das Halbjahr hindurch bezogen werden soll,
nach vorheriger Eintragung des Namens des Bäckers
mit Tinte bis spätestens Dienstag d. 24 . d. Mts.
abzugeben.

Seitens der Bäcker sind die Kundenlisten bis spä¬
testens Freitag d. 27 . d. Mts . im Rathause abzuliefern.

Hekanutmachnug.
Einwohner, die bereit sind, gegen Vergütung, frei¬

willig französische Besatzungsmannschaftenin Quartär
zunehmen, werden ersucht, dies morgen Freitag von 10—- 1
Uhr unter Angabe der Bettenzahl aus dem Bürgermeister¬
amt anzuzeigen.

Geisenheim,  den 19. Dez. 1918.
Das Einquartierungskommission.

Die Bezieher von Krankenweißbrot wollen sich nicht
wie seither bei Bäcker Klöß, sondern bei Bäcker Kon-
rad Walther in die Kundenliste eintragen lassen.

Die Frauen und Mädchen welche gewerbliche Ar¬
beiten verrichten und deshalb Anspruch auf Zusatzbrot¬
karten erheben, werden ersucht bei der Brotkartenaus¬
gabe am Samstag entsprechende Bescheinigungen ihrer
Arbeitgeber vorzulegen. Landwirtschaftliche Arbeiterinnen
sind vorerst von dem Bezüge ausgeschlossen.

Von Dienstag den 24. d. Mts . an kommt in den
Kolonialwarenhandlungen

Kunsthonig
zum Verkauf. Auf die Person entfallen 80 Gramm,
das Pfund zu 80 Pfg.

Die Vorlage der Karten zwecks Abtrennung des
Bezugsabschnittes Nr. 19 hat am 20. und 21. d, Mts.
zu erfolgen. Spätere Anmeldungen werden der Zuteil¬
ung wegen nicht mehr berücksichtigt.

Alle Familien, welche den Haushaltungszucker
für November noch nicht erhalten, weil sie übersehen
haben denselben anzumelden, werden ersucht dies mor¬
gen Freitag zwecks Nachlieferung in der Kolonialwa-
renhandlung von H. Laut nachzuholen.

Geisenheim,  19 . Dezember 1918.
Der Magistrat.

Pekanutmachnng.
Zufolge Beschlusses der städt. Lebensmittelkommis¬

sion wird zur schnelleren Abwicklung des Verkaufs bei
den Metzgern angeordnet:

Die Metzger haben grundsätzlich die Reihenfolge
einzuhalten. Abholer die nicht zur festgesetztenStunde
erschienen sind, finden Berücksichtigung erst» ach der ord¬
nungsmäßigen Verteilung. ,

Wenn aus besonderen Gründen, nne Krankheit
usw., ein Abholer auch Karten für andre mitbringt, die
nicht zu derselben Stunde gehören, so darf die Gesamt¬
menge auf sämtliche Karten nur ungeteilt abgegeben
werden.

Geisenhjeim,  den 19. Dezember 1918.
Der Magistrat.

Lekeinntmachung.
Sonntag den 29. Dezember ds.

Jahres mit Beginn der neuen Brot¬
karten eröffne ich wieder meine

Bädkerei.
Wie früher, lo werde ich midi

auch jetzt bemühen, meine Kundschaft
in jeder Beziehung zufrieden zu hellen.

Geifenheim, 10. Dezember 1918.
krau Joh. Bapt. Dey Mw.

DRUCKSACHEN
IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

■ BUCHDRUCKEREI A . JANDER

MS P! 'Meientgefc, me me neue Mt begriffen Haben und
die ssth berufen zeigen, den WirtschaftlichenSchwierigkeiten
tu den kommende» Jahren mit Nachdruck en.gegen«

^ ^ A Ĥütet Euch vor Schleichhändlern. Ter Schleich¬
handel und die Hamsterei dauern fort. Eie nützen
die aegenwärtiae politische Laae in der schamlosesten
Weise aus . Tie Schleichhändler und Großhamsterer
machen den Landwirten vor, die frühere AbNefe-
rungspsiicht und die fri eren Verbrauchsvorschriften
bestünden nicht mehr weiter ; die Landwirte  könn¬
ten infolgedessen über ihre Vorräte verfügen wie sie
wollten und könnten sie verkaufen, an wen sie woll¬
ten. Und unter den Landwirten gibt es leider nach!
allem, was man hört, Leute genug, die entweder
kurzsichtig oder gewissenlos genug sind, Viesen Hyä-
nen zu glauben und nach ihrem Rat zu handeln.
Tie Folgen dieser Handlungsweise machen sich beson-
ders auch im Getreideverkehr  geltend . Roch nie
soll so viel Getreide und Mehl unerlaubt verkauft
und gehandelt worden sein, als gegenwärtig . Daher
kommt es, daß für die allgemeine Versorgung kaum
noch der notwendige Bedarf an Haushaltungs - und
Krankenmehl aufgebracht werden kann. Immer und
immer wieder muß den Landwirten zugerusen wer¬
den: .Hört nicht auf diese Wichte! Gesetz und
Recht, Ablieferungspflicht und Verbrauchsbeschränlung
gelten unverändert weiter ! Wenn Ihr sie durchbrecht,
seid Ihr selbst Euere  größten Feinde. Denn Ihr
gefährdet damit das Ernährungsgebäude. Und wenn
dieses einstürzt, wird es in erster Linie Euch selbst
erschlagen. Kommt ein solcher Wicht zu Euch, so packt
ihn und übergebt ihn dem nächsten Gendarm. Er
soll für sein volksverderberisches Verhalten die ver¬
diente Strafe finden !"

*■* « L-leichhaudker. Kürzlich fuhr nacht;
ein Militärauto bei einem Obertaihetmer Besitzer vor
Die beiden Insassen zeigten ein gestempeltes Schrift,
stück vor und gaben an, Bevollmächtigte des Stutt¬
garter Arbeiter- und Soldatenrates zu sein. Eie for¬
derten den Besitzer auf , seine sämtlichen Getreide-
bestände herbeizuholen, da sie zur Verpflegung bei
Truppen dringend gebraucht werden. Es wurden 1k
Zentner herausgegeben, und pro Zentner 25 Mark be¬
zahlt. Ta der Bauer sich über den hohen Preij
wunderte, wurde ihm bedeutet, daß die neue Regierung
eben besser bezahle. Erst jetzt ist der Besitzer dahinter
gekommen , daß er es mit ganz geriebenen Susseich-
bänd^ r^ rn ttarte Ordensdiebstahl. Der Kriegs-
Invalide Jolsann Pitschi, ein schon vielfach vorbestrafter
Mann , wurde wegen seiner außergewöhnlichen Kriegs¬
leistungen und da er an beiden Armen verkrüppelt
ist, s. Zt . dem König persönlich vorgesteUt und auf
dessen Fürsprache im Armee-Museuln als Hilfsauf-
seher angestellt. Als solcher hatte er seine Haushäl¬
terin und Geliebte, die Fabrikarbeiterin Spitzer, über¬
rede:, aus dem Museum die dort ausgestellte Samm¬
lung ausländischer Orden des Königs zu stehlen. Die
Spitzer ließ sich im Museum einschließen. Die er¬
beuteten Orden wurden um 3500 Mark verkauft, wo¬
von aber vorerst nur 800 Mark ausbezahlt wurden.
Die Wertsachen waren, als man sie wiedersand, zum
größten Tei : bereits zerschlagen und zu Klumpen ge¬
schmolzen. Vom Landgericht München wurden nun
Pitschi und Spitzer zu je 1 Jahr 6 Monaten Ge-
fänan-s

Von Heute ab verlege ich meine Voh-
nung, Geschäft und Sammelstelle nach
Landstraße 28, neben dem Rathaus.

hochachtungsvoll

Georg Messing
Uhrmacher.

Geisenheim, den jy. Dezember (ft(8.

ARBEITER
nehmen an die

Geisenheimer Kaolinwerke.

ßofmann
fürd. Frühmesserei -Wein¬
berge gesucht. Näheres bei

Kirchenrechner Daniel
Geisenheim.

Junges kräftigesmädeben
das alle Hausarbeit
versteht sofort gesucht.
Fr . Josef Nagler Markt 4.

Gesucht

Tüchtiges
Mädchen

was etwas Kochen kann und
Hausarbeit übernimmt für
1. Januar nach Wiesbaden
Iran Dr . Schoeneseiffen.
Zu melden möglichst bald bei
Frau B . Hoehl, Rüdesh.
Landstr. 8.

_ ll.
für Rinder , Ziegen und

Kaninchen empfiehlt
P. Jos. Klein Geisenheim

Steinheimerstr . 5.

Hotel , Restaurant , Cafe

Rotel zur Ginde
Telefon Nr. 205.

ChrWiiilM
große Auswahl in ver-
schiedenen Größen

Franz Rückert.
Geisenheim, Zollstraße 9.

ö-eisezwiebeln
sind zu haben bei

Wendlin Dillmaun
Steinheimerstraße.

LMMeischeMlilErsitz
eingedickte Suppenwürze

frisch eingetroffen.
Frau Rothhaupt

Marklstraße.

kln Junge
15—16 Jahre der sich im
elektrischem Fach ausbilden
will gegen Bezahlung ge¬

sucht.
Rhg . Elekt .-Werke

Geisenheim.
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